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Zeitgeschichte 15

Russland - und der grosse, vaterländische Krieg 1941 - 1945

«Der Fourier» begleitet seinen Sekretär Ernst Gabathuler auf eine weitere Reise, die er mit der
Schweizerischen Gesellschaft für militärhistorische Studienreisen (GMS) unternommen hatte.
Vom 23. August bis am 3. September waren sie in Russland und in der Ukraine unterwegs.

Forwg: D/z' /T'z/zz"zzzzg z/z'esez- tee Dr. //zzzz.v /?. //er-
z/z'/zz'z-, t/zVz'Azz/z. Der erste 7Yzg gzzzg z/zzt t/ezzz 5h>z,sszzz>-A'zzz.v 5/?
7A6 zzne/z 5t. /'e/ez-,s7zzzz"i;. Dort er/e/zte z/z'e z7/zzvtre Äez'se^ese//-
ve/zrt/t zzoe/zzzzzz/s ezzzAezzzzzvcAe 1 tzzzzzs/z/zzz'z e. Dezztz sz'e /zz^zerte zztz

//ote/seAz'// «Deter/zo/», z/zzs zz/zz7g£zis zzzzter z/er Leztzz/zg z/er

5z7zvrez'zer //zzte/z/zre/zt/zzzz /.C.//. Mzzzzzz^ezzzezzt /IG zzz Äzzp/zerszrz/
ste/zt. fz'zz A/ez'zzes Detzzz/: t/Aez- 2AAA Vzzz7zfes.vezz n'zzz-z/ezz zzzz/'z/z'e-

sezzz Azz.vzzv.vz7z/// ver\'zez't.

-r. St. Petersburg, von Dichtern
«Venedig des Nordens» ge-
nannt, mit seiner St.-Peter- und
Paul-Festung und dem Artille-
rie-Museum wurde der Don-
nerstag, 24. August, gewidmet.

900 Tage Widerstand

Am Sonntag, den 22. Juni
1941, 0315 Uhr, begann der

Angriff der deutschen Wehr-
macht auf die Sowjetunion. Die
Überraschung gelang vollstän-
dig. Noch wenige Minuten zu-
vor war der letzte fahrplanmäs-
sige Güterzug, vollbeladen mit
Getreide für deutsche Lager-
häuser, aus Brest-Litowsk in
Richtung Deutschland über die

Bugbrücke gerollt, als ein ge-
waltiger Artillerieschlag über
die Stadt niederging. Gleichzei-
tig traten die Deutschen von der
Ostsee bis zu den Karpathen
zum Angriff an. Stalin war wie
gelähmt und weigerte sich, den
deutschen Überfall zur Kennt-
nis zu nehmen. Erst am 3. Juli,
nach zwölf Tagen, hatte er sich
so weit gefasst, dass er seine
erste Radioansprache an das

russische Volk halten konnte.
1941 geriet ebenfalls Leningrad
in den Kampfbereich, als sich

deutsche Truppen der Stadt bis
auf wenige Kilometer näherten
und sie schliesslich fast völlig
einschlössen. Der Widerstand
der russischen Truppen und der

Bevölkerung hielt 900 Tage an.
Dabei sind durch Hunger,
Frost, Artilleriefeuer und Born-
benangriffe mehr als 650 000
Leningrader ums Leben ge-
kommen, ein Grossteil der
Häuser wurde zerstört.

Abstecher nach Nowgorod:
«Tausend Jahre Russland»

Am Freitag, 25. August, ging
die Reise von St. Petersburg
(Leningrad) mit dem Bus zur
Erikaschneise (zweite russische

Stossarmee) und darnach nach

Nowgorod; ehemals bedeutend-
ste Handelsstadt Russlands, am
Fluss Wolchow gelegen. Nach
der Überlieferung wurde die
Stadt in der Mitte des 9. Jahr-
hunderts von dem wikingischen
Warägerstamm («Rus» ge-
nannt) unter Führung seines

Häuptlings Rurik gegründet.
Einst Russlands grösste Stadt,
zählt Nowgorod heute rund
220 000 Einwohner. St. Peters-

bürg hatte ihr den Rang als

D/'e Aufersfebungsk/rcbe /n Len-
/ngrad. S/'e wurde von c/en
Arcb/'feWe/i /Wa/carow und Par-
/ande t883 b/'s 7907 an der
Sfe//e erbaut an der Zar A/ex-
ander 7SS 7 dureb e/'n A/tenfaf
geföfef worden war.

wichtiges Handelszentrum er-
folgreich streitig gemacht. Im
Zweiten Weltkrieg wurde die
Stadt von deutschen Truppen
weitgehend zerstört. Heute ist
sie Ziel russischer wie ausländi-
scher Touristen. Heute noch
werden durch deutsche Organi-
satoren nach Soldatenfriedhö-
fen gesucht, um allfällige ver-
misste deutsche Soldaten aus-
findig zu machen. Verschiede-
ne solche Massenfriedhöfe sind
Plünderern zum Opfer gefallen,
die dann die Leichenteile ein-
fach liegen lassen.
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16 Zeitgeschichte

Mit Expresszug nach Moskau

Am vierten Tag dieser Reise
hiess es Abschied nehmen von
St. Petersburg. Um 15.50 Uhr
bestieg die Gesellschaft den

Expresszug nach Moskau (664
km; Ankunft 21.53 Uhr). So
fand am 27. August in Moskau
selber die grosse Stadtrundfahrt
mit Besichtigung Roter Platz,
Kaufhaus GUM, des Kremls,
des Armee- und Panorama-
Museums der Schlachten von
1941 bis 1944 statt.
Die Hauptstadt der Union der
Sozialistischen Förderativen
Sowjetrepublik ist mit 8,3 Mil-
lionen Einwohnern die viert-
grösste Stadt der Welt.
Im Zweiten Weltkrieg drangen
deutsche Truppen bis in die
Randgebiete Moskaus im
Westen und Süden vor, jedoch
wurde die Stadt selber nicht
besetzt, obwohl am 2. Oktober
1941 die deutsche Wehrmacht
mit dem Sturm auf Moskau
begann. Für diese Operation
«Taifun» versammelten sich
auf einer Frontbreite von 750
km 56 Inf Div, 14 Pz Div und
acht mot Div mit mehr als 1,5

Millionen Soldaten zum letzten
Stunn auf die russische Flaupt-
Stadt. Schon nach kurzer Zeit
wurden die Russen bei Wjasma
und Brjansk eingekesselt. Doch
die Bereinigung dieser Kessel
und der Einbruch einer
Schlechtwetterperiode, die von
einem Tag auf den andern den
Boden in Schlamm verwandel-
te, kostete weitere kostbare
Zeit. So gelangten die Deut-
sehen nur noch mit grösster
Mühe bis Kalinin und Tula.
Dazu Dr. Hans R. Herdener,
der die Gesamtleitung dieser
Reise innehatte: «Erst als nach
dem Wintereinbruch die Stras-

sen wieder fest geworden
waren, konnten die vordersten
Einheiten der Panzergruppe 3

ihren Vormarsch über die
Eisenbahnlinie Moskau
Leningrad hinaus bis zum Wol-
gakanal fortsetzen. Sie waren
jetzt nur noch 30 km vom
Moskauer Stadtzentrum ent-
fernt. Am westlichen Stadtrand
erreichten die vordersten Spit-
zen die Endstation der Moskau-
er Trambahn, entdeckten einen
Wegweiser 'Moskau 22 km'
und erblickten durch den Feld-
Stecher die Türme des Kremls.
Doch hier gab es auch für sie
kein Weiterkommen mehr.»
Mit aller Härte schlug nun
«General Winter» zu. Das
Thermometer sank auf minus
40 Grad. Die Trappe fror jäm-
merlich in ihren dünnen Som-
merblusen. Die Motoren ver-
sagten ihren Dienst, die
Geschützverschlüsse klemmten,
die Waffen funktionierten nicht

mehr, die Panzer blieben lie-
gen. Die Soldaten erlitten
schwere Erfrierungen, Verwun-
dete erstarrten in wenigen
Minuten, den Toten wurden
alle noch brauchbaren Klei-
dungsstücke abgenommen. In
seiner Führerweisung Nr. 39

vom 8. Dezember 1941 erklärte
Hitler, «der überraschend früh
eingebrochene strenge Winter
im Osten und die dadurch ein-

getretenen Versorgungsschwie-
rigkeiten zwingen zu sofortiger
Einstellung aller grösserer An-
griffsoperationen und zum
Übergang zur Verteidigung.»

Zur gleichen Zeit begann beid-
seits von Moskau eine grossan-
gelegte russische Gegenoffensi-
ve mit frischen, aus Sibirien
herangeholten Kräften. Die
Deutschen mussten geschwächt
durch Kälte und Entbehrungen,
ihre vordersten Positionen räu-
men.

Die iW////onensfadf Len/'ngrac/, 1703 von Peter dem Grossen a/s
«Fenster zum Westen» nach einem e/n/ie/f//chen P/an ange/egf,
während den 900 Tagen Widerstand gegen die Deutschen.
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Am IRimdte »tat.,, 1942: Der Stoss nach Stalingrad und in

——=— den Kaukasus
//«vorste/Z/zuz- szW dz'e Eer/us/e,
z/ze Jer Zwez/e JFeMrzeg ge/or-
der/ /zu/. /zz-sgesazzz/ fazzzze« zzz

Fzzz-opa rzzzzd 40 A/z7/zo«ezz

Mezz.vc/zezz zzzzzs Febezz, zzäzzz/z'c/z

79 A7z7/z'o«ezz ge/ù//e«e oder
verzzzz'w/e 5o/da/e«, 75 A7z7/z'o-

«ezz Zzvz7perso«e« zzzzd sec/zs-

A/z7/z'o«e« ezvzzorde/e dzzde«.

Z)z'e Fz/sse« ver/orezz 20,5 717//-

/z'ozzezz A7ezz.se/ze«, dz'e Dezz/-
sc/ze« 5,2, dz'eFo/ezz 4,5 zzzzd die
Jzzgos/ovvezz 7,7 Mz7/z'o«e«. Fer-
zzez- starke« 5/0 000 FzYzwzosezz,

420 000 t/zzgazvz, ye 550 000
5rz7e« zzzzd Fz/zzzdTze«, 330 000
7/a/z'e«ez*, 250 000 Zzzzez-zTzuzzez',

270 000 7/o//d«der, /50 000
Gz7ec/ze«,55 000 ße/gzez-,54 000
Fzzzzzezz, sowz'e 20 000 Fzz/guz-ezz,

70 000 /Voz'vi'eger zzzzd 7400
Däne«. /« Fzz/'oprz F/gezz z'zFez-

/000 5/ä'd/e z'zz Sc/zzz// zzzzd

dsc/ze.

-r. Bereits um 23 Uhr stand für
die 70 GMS-Teilnehmer ein
Spezial-Express-Zug bereit, um
1 1/2 Stunden später die 1076
km lange Strecke von der
Hauptstadt nach Stalingrad
(Wolgograd) unter die Räder zu
nehmen. Während des ganzen
Montags, 28. August, ja bis am
Dienstagmorgen um 8 Uhr, ver-
brachte die Gesellschaft im
Zug. Die Strapazen lohnten
sich, denn nach St. Petersburg

Gesazzz/Zza// zzzzz/dsste dz'e dezz/-

sc/ze dzzgz7//ds/ä'z7ve gegezz Tüzzss-

/azzd 755 DzVz.szozze«, davo« 77
Fe Dz'v, zzzzzzg/zc/z 50 verbzznde-
Ze DzVz/szonezz, zzzzY zzzsgesrz/zz/

3 200 000 Ada««, 3300 Fuzzcerz;

(Leningrad), Nowgorod und
Moskau erreichte sie wohl den

Höhepunkt ihrer historischen
Reise.
Zu Beginn des Jahres 1942
standen die deutschen Truppen
auf einer Frontlinie, die von
Finnland bis zur Krim reichte.
Am 23. August stand die 6.

Armee unter Generaloberst
Paulus am Nordrand der Stadt
an der Wolga. Stalingrad war
eine von 50 000 Einwohnern

zzzzd 7945 F/zzgeezzge«.

Dezzzgegenzz/zez- wz7z/dM7e dz'e

z-zz55Z5c/ze Äz-ezYzzzac/zf 735 Dz'vz-

.szozzezz zzzzi3 40 Frz'gr/dezz zzzzY

toto/ 2 500 000 Mnzzzz, 20 000
/ez'/s vera//e/e« Frzzzzerzz zzzzd

7500 F/zzgsezzge« d/Zerer Fuzz-

czzY.

T/zY/ez' Oe/d/z/, Leningrad nz'e/z/

gewa/Ysazzz zzz ezwTzez*«, xon-
z/er« «zz.szzz/zzzzzgez-«. Lezzz'ngrad

war zzzzY sez'ne« dz-ez AfzY/zozze«

Fz'zzwo/znerzz dz'e zwez'/gzto'.»Ye

5/0(77 Ftzss/ands. 7/zz'e Z,e/>ezz.y-

zzzzY/e/vorräYe rez'c/z/e« zzzzge/d'/zr

/zzz' ez'zze« A7o«a/. 5c/zon z'«z

O/tYobez- 794/ .?eZz/e //zzzzgez-s-

«o/ ez'zz, zznd z'zzz TVoveznber sYar-

den /zez'ez'Ys / / 000 A/ezzsc/zezz.

/zzz Dezezzz/zer sYz'eg die Za/z/ dez-

//zzngezYo/ezz azz/" /500 y'e Dag

a«. Doc/z z'/zre /00 000 Fer/ez'<7z-

gez- we/zr/ezz sz'c/z /zar/zzdcÄ/g,
zzzzd z'/zz'e Fa/zrz'Lezz .ve/z/ezz z'/zz-e

Fz-odzzÄYz'o« von Frz'eg.s'zzza/ezYa/

zzzige/zz'«dez4 /oz-Y

Unser 6/7d aus dem /Wtzseum /'n Petersburg ze/'gd eindrück/tob:
«Kämp/e zum DurchbrucTz«.

Fotos: Ernsf Gabafbu/er
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18 Zeitgeschichte

bewohnte hässliche Fabrikstadt,
die sich nur knappe zwei Kilo-
meter breit, aber 20 km lang
auf dem westlichen Ufer der

Wolga hinzog. Es schien sich

nur noch um eine Frage von
Tagen zu handeln, bis sie fest

in deutscher Hand sein würde.
Dazu Gesamtleiter dieser Rei-
severanstaltung, Dr. Hans R.

Herdener, Uitikon: «Stalin in-
dessen war fest entschlossen,
die Stadt, die seinen Namen

trug, bis aufs äusserste zu ver-
teidigen. Hitler war ebenso fest

entschlossen, sie zu erorbern,
und hatte bereits in einer Rede

geprahlt, sie schon eingenom-
men zu haben. Bei beiden ging
es nicht mehr um strategische
Überlegungen, sondern nur
noch um das Prestige. So wurde

Stalingrad zum Verdun des

Zweiten Weltkrieges.»
Am 2. September war die Stadt

umzingelt; alle Landverbindun-

gen zu ihr waren abgeschnitten.
Nun begann die erbitterte
Schlacht. Quartier um Quartier,
Strasse um Strasse, Haus umd
Haus wurden erobert, verloren
und zurückerobert. Mitte
November schienen die Russen

am Ende ihrer Kräfte zu sein,

indem ihre 62. Armee auf einen

nur noch acht km langen und

einen km breiten Stadtteil

zurückgedrängt worden war.
Da brach am 19. November
unerwartet die sowjetische
Gegenoffensive los. Die 6.

Armee, die Stalingrad umklam-
merte, war ihrerseits von den

Russen eingeschlossen worden.
Hitler selber verweigerte der 6.

Armee die Genehmigung zum

Ausbrach, zumal ihm Göring
voreilig versichert hatte, die

Luftwaffe werde den Kessel

täglich mit 300 Tonnen Nach-

«D/e wer Fot/r/'ere /n Russ/a/icG bef/fe/fe unser Re/'sebericbfersfaf-
fer Ernsf Gabafbu/er cf/'eses ß/'/d (2. von //nks). Es s/'nd d/'es we/'fer
(V./.n.r.J: Hans Saufer, /\nne/ore und/4rm/'n Gossauer.

Das /'mposanfe «Erauendenk-
mab /'m beuf/gen Sfa//'ngrad.

Dr. Hans Herdener, Gesamf/e/'-
fer d/'eser GfWS-Re/'se, an/äss/-
/'cb der A//'eder/egung «ß/umen
für So/dafen-Gedenksfäffe» /'n

Sfa//'ngrad.
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H/er /'n Kursk, /'n d/eser berr//'cben Gegend, fand d/'e grössfe Panzerscb/acM der l/Ke/fgescd/'cdte sfatf.

schub versorgen. Auch die am
12. Dezember gestartete Entla-
stungsoffensive der Panzer-

gruppe Hoth (Operation «Win-
tersturm») endete im Diaster.
Anfänglich kamen ihre Panzer
zügig voran, doch am 23.
Dezember gingen die Treib-
Stoffvorräte zur Neige. Stalin-
grad lag nur noch 48 km vor
ihnen...
Paulus' Antrag, den russischen
Belagerungsring zu durchbre-
chen, wurde von Hitler katego-
risch abgelehnt. Jetzt schlug die
historische Stunde des Oberbe-
fehlhabers der 6. Armee: Ge-
horchen oder handeln wider
Befehl? Ein Gehorsam war
gleichbedeutend mit dem
Untergang der Armee; eine
Gehorsamsverweigerung hätte
ihr die Chance des Entgegen-
kommens eingeräumt, aber
Paulus wäre unweigerlich vor

das Kriegsgericht gestellt wor-
den.
Dazu nochmals Dr. Elans R.
Herdener: «Paulus, der Gene-
ralstabsoffizier preussischer
Prägung, gehorchte. Damit war
die 6. Armee verloren. Der
Endkampf um Stalingrad
begann. Sieben russische
Armeen umklammerten die
Stadt, deren Verteidigungsgiir-
tel mit jedem Tag schmäler
wurde. Anfänglich hatte die
Luftwaffe noch etwa 70 t Nach-
schub einfliegen können. Als
dann aber die Flugplätze Pitom-
nik und Gumrak verloren gin-
gen, konnten die Belagerten nur
noch spärlich aus der Luft ver-
sorgt werden. Die Soldaten lit-
ten elendiglich unter dem pau-
senlosen Beschuss, der grimmi-
gen Kälte, dem Munitionsman-
gel und dem nagenden Hunger.
In Überzeugung, dass sich ein

deutscher Feldmarschall nie-
mais ergeben würde, ernannte
Hitler Paulus am 30. Januar
9143 zum Generalfeldmar-
schall. Tagsdarauf kapitulierte
dieser. Die letzten Reste der 6.

Armee streckten am 2. Februar
die Waffen. 300 000 Mann hat-
te sie gezählt. 90 000 Mann
wurden gefangen genommen,
6000 Mann kehrten zehn Jahre

später aus Sibirien zurück. Nur
ein Mann von 50 hat seine Hei-
mat wiedergesehen.»
Der Sieg der sowjetischen
Armee über die deutschen
Truppen bedeutete die entschci-
dende Wende des Zweiten
Weltkriegs. Die Stadt wurde
bei den monatelangen Kämpfen
völlig zerstört, sämtliche Indu-
strieviertel vernichtet. Unrnit-
telbar nach Kriegsende begann
bereits der Wiederaufbau, der
Wolgograd (früher Stalingrad)
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20 Zeitgeschichte

zu einer der bedeutendsten
Industriestädte der UdSSR wer-
den Hess. Der Stadtbereich
dehnt sich etwa 80 Kilometer
längs der Wolga aus.

Rostow - das Tor zum Kau-
kasus

Am Donnerstag, 31. August,
ging die Reise weiter nach
Rostow (940 000 Einwohner).
Besichtigt wurden die Gegen-
den der Kampfplätze um die
Don-Übergänge. Dann ging's
weiter nach Kiew (Ukraine).
Diese Stadt war im Zweiten
Weltkrieg mehr als zwei Jahre
lang von den deutschen Trup-
pen besetzt. Als die Truppen
des Generals Vatutin im
November 1943 die Stadt
zurückeroberten, gab es dort
nur mehr 180 000 Einwohner.
Vier Fünftel waren umgekom-
men oder deportiert worden.
1000 Produktionsstätten und
6000 Wohnhäuser, Kirchen und
historische Bauten lagen in
Trümmern.
Heute ist Kiew eine lebendige,
moderne Stadt, deren Bewoh-
ner heiterer und unbekümmer-
ter als die Menschen Russlands
erscheinen. Es gibt hier zahlrei-
che Industrien, 18 Hochschu-
len, 14 Theater und 28 Museen.
Kiew ist der Sitz der Akademie
der Wissenschaften der Ukrai-
ne.

Die grösste Panzerschlacht
der Weltgeschichte

Am Samstag, 2. September
1995, ging die Fahrt nach
Kursk. Es war der zweitletzte
Reisetag. Viele Gedenkstätten
erinnern aber heute noch an die
Schlacht südlich von Kursk (bei
dem Dorf Prochorowka), die

am 5. Juli 1943 begann und als
die grösste Panzerschlacht der
Weltgeschichte bezeichnet
wird. Die Deutschen verfügten
über 900 000 Mann mit 2700
Panzern und 2500 Flugzeugen.
Ihnen standen 1,3 Millionen
Russen unter den Marschällen
Rokossowski und Watutin mit
3300 Panzern und 2650 Flug-
zeugen gegenüber. Doch das
Moment der Überraschung war
längst verloren gegangen. Der
Stoss Models versandete schon
nach 25 km in den tief gestaf-
feiten Verteidigungsstellungen
der Russen. Manstein kam 50
km voran, dann war auch sein
Latein zu Ende.
Die Offensive wurde am 13.

Juli abgebrochen, zumal kurz
zuvor alliierte Truppen auf
Sizilien gelandet waren und
sich ein Vorstoss gegen das ita-
lienische Festland abzeichnete.
Die Panzerschlacht von Kursk
war die letzte grössere deutsche
Offensive an der Ostfront. Von
nun an ging's nur noch zurück.
Heutige Militärhistoriker ver-
treten deshalb die Meinung:

«7/i war r/m IFe/zr/e,
>S7a/t«gra</ AaW r/m //äzzz/e,
/« ÄnrsA war r/rr.s Fzzr/e/»

Nun ging die wissenschaftliche
Studienreise auch spürbar zu
Ende. Jedoch trafen sich die
Reiseteilnehmerinnen und -teil-
nehmer abends mit Kriegsvete-
ranen. Um Mitternacht ging's
mit dem Zug weiter nach
Moskau und der Kurs SR 493
der Swissair brachte am Sonn-
tag, 3. September 1995, alle
zurück in die Schweiz.

Ab Seite 13...
...in dieser Ausgabe finden Sie
weitere Reisevorsehläge für
1996!

Am Rande notiert...
Uzzr/ zzocA A/eizze HTZTzzerAz-z/zgezz

zur rwssiscAezz FücAe. Fo/'spei-
se« wzzr/ St/ppe/z s/W Favori/en
r/er rzzssisc/zezz Füc/ze.

«Grez/t recAt zw, r/as A'eA' icA

seAr, Aier steAt ei/z zzetzer Je/-
/er. MacA r/z'e AeAt'isse/ vo'//ig
/eez*, zwei s/W zîocA i//z Fe/Zero;
Diese Satze r/es FrzAe/r/z'cA/ers

Fzy/ow treffe« zwez JFese/zszü-

ge r/er TzscAsziie« z>z Fwss/aW'
Ma/z isst gern, gw/ zz/zr/ üppig -

zzzzr/ zzza/z azzizzzie/'i eAe/zsoger/z
Gäste r/rzztz. Die Aezziige z'zzssi-

sc/ze FücAe isi rzzzzr/ 750 WAre
a/t. LWerAezzzzAar sz'zzr/ Fizz//üs-
se r/es O/'iezzts zzzzr/ r/er wesiezz-

ro/zäiscAez? - Aesozzr/e/'s r/er
/razzzo'siseAezz - FücAe, r/ie izzz

77. zzzzr/ 7 A TaArAzznr/eri r/ie

.Speise/z z'z? r/ezz W/ozzs Aesti/zz/zz-

ie. [7/zter r/er AoMyei/zîrzcAi ,//os-
sezz r/azzzz Aw/izzazüscAe FostAar-
Aeite/z azzr/e/'er tVatiozza/itä'tezz

ei«. So /izzr/ei zzza/z Aezzie azzc/z

z-zAraizziscAezz «Roz-scA/scA»,
eizze Swppe azzs vorzzeA/zz/icA

/•ote/z FüAe/z, or/er georgiscAe
crSaziwi», ei/z Fa/tgezAcAt rzzzs

7/wAzz or/er Fz/te.

Zwei Di/zge /rz//e/z r/ezzz ßeszz-

eAer, r/er zzz/zz e/*ste/z Ma/ izz

Fz/ss/azzr/ speis i, gewiss
ver/ocAezzr/ aw/t r/ie aAwecAs-

/«zzgsreicAezz rrWAwsAi» (For-
speisezzj wzzr/ r/ie Fz'e/zaA/ azz

rrStzp» (Äzppezzj - süss or/er

saz/er, Aeiss or/er Aa/t.
So/zzit: HzzcA Aei r/ezz Suppe/z
sz'zzr/ r/er FAazziasz'e Aei/ze Grezz-

ze/7 gesetzt. RicAtig aAgestz'zzzzzzt,

passt so ziezzz/z'cA a//es izz r/ezz

Äzppezztop/' Gezzzüse tzzzr/ Fi/ze,
F/eiscA zzzzr/ FiseA, Fssz'g, Sa/z
zzzzr/ ZzzcAez', Grazzpezz zzzzr/

/Vtzr/e/zz. Frz/te Szzppe/z AaAezz

zzeAezz Aeissezz ez'zzezz g/eic/zAe-
/•ecAtigte/z F/atz.
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Das /4rf///er/e-Museum, Len/'n-Padc, /m Kronweg der Pefer- und Pau/s-Pesfung. A/acü sez'nem Sz'eg
üöer d/'e Schweden /egfe Pefer der Grosse f 703 e/genöänd/g den Grundsfe/'n für d/'esen gewa/f/'gen
Fesfungsöau. Se/'f der Jaürfzuncferfwende wurden /'n dem Sau nur noc/z po/z'fz'scf?e Gefangene unferge-
bracüf.

Doc/z warzznz so//fe ms« «zc/zf
«ac/z we«z'ger PePa««fem grez-
/en, zzzm Pez'spz'e/ «Sc/zfsc/zz»,
der 5e«z'orz« zznfer de« Fzz/zpe«?
SezY üöer /zzmderf Ja/zre«
fommf s/'e zzz jeder Ja/zreszezY

azz/de« Pz'sc/z. 7/azz/zfüesfa«dfez7
z'sf /rzsc/zer oder gesüTzerfer
fFez'ssPo/z/, vez/ezYzerf dzzrc/z

Pazzez-amp/ez", Pz-e««esse/n, grü-
«e d/?/e/, Pf/ze sowz'e versc/zz'e-
de«e ÄräYzfer zz«d Gewürze. Töz'e

Ard/fzge Pz'ü/ze /z'e/er« FzYzd-

oder Sc/zwezYze/ezsc/z.
Oder dz'e «Oc/za», ezYze /zezsse

Äzppe azzs zwez özs vz'er drfe«
Fz'sc/z, z«z'/ we«z'g Gemüse, do/ür
aöer vz'e/e« Ärazzfer« zz«d

Gewürze« wz'e F>z7/, sc/zwazzez«

P/è/er, Do/Peez* zz«d Fsfrago«.
d« /zezsse« Page« z'sf dz'e Pa/fe
«OAroscMa» azzs «Fwas»,
ez'wer gesäuerte« F/üssz'gÄezY

azzs Prof, mzY Gemüse, F/ez'sc/z-

oder Fz'se/zez'zz/age« ez'zze ez/rz-
sc/zende Fz?z/z/e/z/zz«g. Z)e« z-ec/z-

fe« P/z// errez'c/ze« a//e Gzzppezz

ersf dzzz-c/z «Pmefana», ezYze

sö'zzzz'ge, sazzz-e Pa/z«e.

ZYz'e //azz/zfgezdc/zfe sz'zzd dage-

ge« öez'«a/ze wezzz'gez' z'«feres-

sazzY Fs gz'öf re/c/z/z'c/z /««erez-
e«, Foc/z/7ez'sc/z zzzzd Ge/7üge/ -
«PYroga«o/F» efwa, gesc/z«efze/-
/es F/ez'sc/z »zzY Zwz'eöe/« zzzzd

PzYze«. fPer g/az/üf, zzzzY «Fo/ef-
Ad» azz/ der Pgez'seAazYe das

öeAa««fe Fofe/eff ge/zz«de« zzz

/za/ze«, wz'rd /esfsfe//e«, dass
sz'c/z da/zz'«fez- /Pac7i/7ez'sc/z ver-
öz'z-gf. Für de« azzsge/ä//e«e«
Gesc/zzzzacP aöer azzc/z /z'z'z- z/ezz

grössere« Ge/döezzfe/, öz'efezz

sz'c/z Gerz'c/zfe azzs Foz~e//e, Zazz-

der, Fazj/ezz oder IPz'/d azz.

F>z'e Parfq/è/ a/s PezYage spz'e/f
Pazzzzz ezYze Po//e. PozzPzzzvezzz

zzzac/ze« z'/zr rzzssz'sc/ze cP/z'«_vz> -

go/dge/ö geöac/ce«e /de/ép/d««-
Azzc/ze« -, szPzYYsc/ze ePe/zzzezzz»

- Pez'gfasc/ze« zzzzY varz'a«fe«rez-
c/zer PüY/zzzzg -, der Gz-azzpen-
Prez «Fasc/za» oder Prof.

Qoe//e; Marco Po/o «Puss/anc/»
Re/sen m/f /ns/cZer-7/ps (7993,)

Der Fourier 11 /95


	Russland - und der grosse, vaterländische Krieg 1941-1945

